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Wort der Redaktion 
 
Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
 
wir freuen uns, Ihnen die 45. Ausgabe unserer Zeitschrift „Die Sonne‘‘ präsentieren zu 
dürfen. Seit dem 1. Juni 2010, in den vergangenen elf Jahren, haben wir nicht 
aufgehört, Sie jedes Quartal über die Aktivitäten zu informieren. Durch freiwilliges 

Engagement ermöglichen wir auch eine übersetzte Version der Zeitschrift ins 
Deutsche. Mehr Infos finden Sie auf unserer Webseite: www.dielli-demokristian.at. 
Darüber hinaus gibt es auch schon seit Langem eine Fanpage in „Facebook‘‘. Natürlich 
sind Sie auch dort herzlich willkommen! 
 
Die Zeitschrift „Die Sonne‘‘ in Wien bringt auch diesmal Artikel von Mitarbeitern aus 
Österreich, Albanien, Kosovo, etc. 
 

Auch diesmal haben Sie die Möglichkeit, über Ereignisse von sozialer Bedeutung zu 
lesen. Von den kulturellen Aktivitäten sind die virtuellen unter der Organisation des 
Koordinierungsrates albanischer Vereine  in Österreich (www.keshilli-koordinues.at)  
und des Bundes albanischer Schriftsteller und Kulturschaffender in Österreich 
,,Aleksandër Moisiu‘‘ (www.moisiu.eu) und Verein KA 
https://www.facebook.com/grupiKA zu erwähnen. 
 
Leider wurden aufgrund der Umstände der Pandemie die Meisterschaften in der 

albanischen Fußballliga in Österreich (www.ligashqiptare.eu) und in der 
österreichischen Schachliga, an der zum achten Mal in Folge der Schachklub  
,,Arbëria‘‘ (www.arberia.at) teilnimmt, und seit fünf Jahren von zwei Teams vertreten 
wird, abgebrochen. In der vergangegen Saison gelang es Arberia, in beiden Ligen, in 
denen er bisher antrat, zum Meister gekührt zu werden. Nun spielt er mit einer 
Mannschaft in der ersten Liga von Wien, während er mit der zweiten Mannschaft in 
der dritten Liga von Wien spielt. Dies ist der bislang größte Erfolg des albanischen 
Mannschaftsschachs in der Diaspora. 

 
In dieser Ausgabe können Sie Aufsätze, Leitartikel und Analysen, die sich mit den 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Themen auseinandersetzen, finden.  
 
Um über uns und die Themen, die wir herausgehoben haben, mehr zu erfahren, können 
Sie uns unter der E-Mail Adresse: diesonne.wien@gmail.com anschreiben. Die 
nächste Auflage der elektronischen Zeitschrift ,,Die Sonne‘‘ erscheint im September 
2021. 
  

Der Redaktionsrat dankt allen, die bei der Realisierung und beim Editieren dieser 
periodischen Zeitschrift geholfen haben, insbesondere denjenigen, die ihre Beiträge 
gesendet haben, sowie unseren Unterstützern. Wie bisher, wurde auch diese Auflage 
durch freiwillige Arbeit und Engagement unserer Aktivisten zusammengestellt, 
gestaltet und veröffentlicht, ohne jegliche finanzielle Gegenleistung und so wird auch 
diese an tausende E-Mail-Adressen unserer Leserinnen und Leser in alle vier 
Himmelsrichtungen verteilt. 
 

Wir wünschen Ihnen ein angenehmes Lesen! 
 
ZVR-Zahl: 604548200 
 
Vereinskonto: BAWAG PSK: 
Empfänger: Albanischer Kulturverein ,,DielliDemokristian‘‘ 
IBAN: AT331400003610134318 
BIC: BAWAATWW 

 
Cover: Besim Xhelili 
Deutsche Übersetzung und Anpassung: Mark Marku 

Copy-Rights: @dielli.demokristian 
Gründer und Herausgeber: Anton Marku 

 

Redaktionsrat:   MitarbeiterInnen: 
Kristina Pjetri-Tunaj  Agim Deda Lush Culaj 

Lush Neziri   Akil Koci  Ndue Ukaj 
Mark Gjuraj   Anita Marku Sarë Gjergji 
Mark Marku   Hazir Mehmeti 
Valentina Pjetri-Sokoli  
Vilson Kola     
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http://www.ligashqiptare.eu/
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https://3c.gmx.net/mail/client/mail/mailto;jsessionid=75D070A52900BEBAE267A43C540D815B-n1.bs05a?to=diesonne.wien%40gmail.com
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Exclusive 

 

Dr. Faruk Ajeti, Wien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Das Vermächtnis des österreichischen Balkan-Ministers 

 
Die EU agiert in Südosteuropa nicht entschlossen genug - gegenüber dem Einfluss Moskaus und Pekings und Ideen von 

Grenzänderungen. Der verstorbene Spitzendiplomat Albert Rohan setzte sich stets für eine starke transatlantische 

Balkanpolitik ein. 

 

Albert Rohan hatte vor seinem Tod im Jahr 2019 die Debatte über die Grenzänderungen als 

„ein mittelalterliches Stammesdenken“ bezeichnet. Clemens Fabry 

 

Die Balkanregion befindet sich in einer entscheidenden Zukunftsphase. Der 

wachsende Einfluss nichtwestlicher Akteure wie Russland und China auf dem 

Balkan sollte die EU-Staaten alarmieren. Und die vor Kurzem veröffentlichten 

sogenannten Non-Papers, die massive Grenzänderungen beinhalten, 

erschüttern die balkanische und die europäische Politik. Hätte die EU zuletzt 

in Südsosteuropa als handlungsfähiger und entschlossener Akteur agiert, 

wären die Entwicklungen anders verlaufen. 

 

Der erfahrene österreichische Topdiplomat Albert Rohan hatte vor seinem 

Tod die Debatte über die Grenzänderungen als „ein mittelalterliches 

Stammesdenken“ bezeichnet. Und er mahnte, dass die europäische 
Gemeinschaft das nicht unterstützen dürfe. Rohans Perspektive sollte 

europaweit berücksichtigt werden. Sein diplomatisches Erbe - als 

international bedeutendster Diplomat der Zweiten Republik (Paul Lendvai) - 

muss eine notwendige Lehre für Europa bleiben. 

 

Es ist ein besonderer Tag, an dem Rohan Geburtstag feierte. Rohan wurde am 

9. Mai 1936 geboren. Und am 9. Mai, am Europatag, wird der Gründung der 

Vorgängerorganisation der EU gedacht. Vor zwei Jahren ist Rohan gestorben. 

Er zählte zu den Diplomaten, die Europas Politik auf dem Balkan in den 

vergangenen Jahrzehnten maßgeblich mitgeprägt haben. Zugleich spiegelt 

sich in seinen persönlichen Erfahrungen europäische Geschichte wider: Er 

wurde mit seiner Familie aus 
Böhmen, Ungarn und 

Niederösterreich vertrieben. Das 

Gefühl, vertrieben worden zu sein, 

war offenbar ein grundlegendes 

Stück seiner Lebenserfahrung - 

etwas, das er auf europäischem 

Boden nicht wiederholt sehen 

wollte. 

 

Mastermind der 

österreichischen Kosovopolitik 

Seit er 1990 die Abteilung Ost- 
und Südosteuropa im 

österreichischen 

Außenministerium geleitet hat, 

war die Instabilität vor allem in 

Ex-Jugoslawien eine tiefe Sorge 

für Rohan. Der zurecht als 

Mastermind der österreichischen 

Kosovo- und Südosteuropapolitik 

Bezeichnete stand an vorderster 

Stelle, wenn es darum ging, 

Kontakte mit allen wichtigen 
Parteien in Ex-Jugoslawien zu 

pflegen. 

 

Die Rolle Rohans in der 

österreichischen Kosovopolitik ist 

historisch vergleichbar mit der 

seines Großonkels und Taufpaten, 

Graf Albert Mensdorf-Pouilly, der 

als Botschafter Österreich-

Ungarns bei den Verhandlungen 

auf der Londoner 

Botschafterkonferenz (1912/13) 
bei der Herstellung des Friedens 

auf dem Balkan eine besondere 

Rolle gespielt hat. Seit dem 

Ausbruch des Krieges im Kosovo 

appellierte Rohan mit Nachdruck 

dafür, dass ethnische Säuberungen 
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keine innere Angelegenheit eines Staates sein dürfen. 

 

Rohan mochte es nicht, wenn man ihn „Mastermind“ der österreichischen 

Kosovopolitik nannte, da dies nicht er, sondern Alois Mock gewesen sei. Als 

Verfechter der „Mock`schen Politik“ (Gerhard Jandl) pflegte Rohan als eine 

Art graue Eminenz Kontakte zu Ibrahim Rugova, der mit pazifistischen 

Bemühungen nach einer Lösung suchte. Und in einer mutigen Initiative am 

10. Juli 1998 verhandelte Rohan als einer der ersten westlichen Diplomaten 
mit der Kosovo-Befreiungsarmee UÇK im Kriegsgebiet. Nur zwei Wochen 

zuvor hatte der US-Diplomat Richard Holbrooke einen lokalen UÇK-

Kommandanten getroffen; die Bilder dieses Treffens waren um die Welt 

gegangen. Mit dem Ziel, einen serbisch-kosovarischen Dialog 

herbeizuführen, bereiste Rohan allein 1998 den Kosovo und Serbien vier 

Male. Gemeinsam mit Wolfgang Petritsch, der als erster österreichischer EU-

Sondergesandter für den Kosovo fungierte, nahm er eine besondere Rolle bei 

den internationalen Friedensgesprächen ein. Nicht nur die schon erwähnten 

Duo-Diplomaten mit Fingerspitzengefühl, sondern auch die Österreicher 

Franz Vranitzky, Alois Mock, Erhard Busek, Wolfgang Schüssel, Stefan 

Lehne und Ulrike Lunacek haben eine maßgebliche Rolle für die Balkan-

Region gespielt. 
 

Der österreichische Balkan-Minister 

Als Generalsekretär des Außenministeriums 1995 bis 2001 gehörte die 

Balkan-Region zu seinen „Spezialgebieten“. Als Rohan 2001 in Pension ging, 

waren in den österreichischen Medien Kommentare zu finden, die einen 

einhelligen Tenor hatten: „Österreichs Balkan-Minister verlässt die Bühne“. 

 

Offiziell hatte Rohan die Bühne verlassen, aber die Bühne verließ ihn nicht. 

Im Jahr 2005 wurde er von UN-Generalsekretär Kofi Annan zum 

Stellvertreter des finnischen UN-Chefverhandlers Marti Ahtisaari ernannt, um 

für den „Gordischen Knoten des Balkans“ eine Lösung zu finden: Kosovo. Im 
Wettstreit der gegensätzlichen Ansichten von Serben und Kosovaren kamen 

Ahtisaari und Rohan zum Schluss, dass die „überwachte Unabhängigkeit“ des 

Kosovo die einzige reale Lösung sei. 

 

„Diplomatisches Kind“ Kosovo 

Das Mosaik der Republik Kosovo wäre ohne den Namen von Albert Rohan 

unvollständig. Er gilt als eine der wenigen europäischen Persönlichkeiten, die 

die politische Lage im Kosovo seit der Aufhebung der Autonomie beständig 

durch konkrete Lösungsvorschläge und Bemühungen begleitet hat. Die 

Republik Kosovo feierte im Februar ihren 13. Geburtstag. Man kann sie als 

Rohans „diplomatisches Kind“ bezeichnen, für das er mit seiner 
diplomatischen Erfahrung von mehr als 40 Jahren als eine „Hebamme“ 

agierte, um eine gesunde Entbindung zu gewährleisten. 

 

Faruk Ajeti ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Österreichischen Institut für 

Internationale Politik. 

 

Quelle: Die Presse https://www.diepresse.com/5976881/das-vermachtnis-

des-osterreichischen-balkan-

ministers?from=rss&fbclid=IwAR12YBkv0IE8JfYXOe2Izy5LwNyqdirUD

OWn-SJ3-mYIhmtamrNGZouubbk 
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Aktualität

 

 

Kosovo-Freunde in Österreich verstärken ihren Vorstand und ihr Advisory Board 
 

Kosovo-Freunde in Österreich hielten Generalversammlung ab / Lunacek Ehrenpräsidentin, Mandl Präsident, Brandner 

Vorsitzender / Schieder, Brandstätter neu im Vorstand / Grußworte von Osmani, Mückler, Pllana / Advisory Board 

Chapters von Wirtschaft bis Sicherheit, von Wissenschaft bis Gesundheit 

 
Die Österreichisch-Kosovarische 

Freundschaftsgesellschaft hat am 

Montagabend (26.04) ihre 

Generalversammlung abgehalten. Die vor 

fünf Jahren vom heutigen Europa-

Abgeordneten Lukas Mandl gegründete 

Freundschaftsgesellschaft gehört dem 

österreichischen Dachverband der 

Partner aller Nationen (PaN) an. 

 

Ebenfalls an der Wiege der Kosovo-
Freunde in Österreich stand Ulrike 

Lunacek, die von Beginn an eine der 

Vizepräsidentinnen war. Sie wurde zur 

ersten Ehrenpräsidentin der 

Freundschaftsgesellschaft gewählt. 

Mandl, der seinerseits als Präsident wiedergewählt wurde, betonte: „Ulrike Lunacek steht in der großen österreichischen 

überparteilichen Tradition der engen Zusammenarbeit mit dem Westbalkan, besonders mit der Republik Kosovo. Es ist 

eine Ehre für die Freundschaftsgesellschaft, sie als Ehrenpräsidentin zu haben.“ Lunacek selbst erklärte: „Es ist mir eine 

große Freude und ich bin sehr dankbar, als Ehrenpräsidentin angenommen worden zu sein. Die Republik Kosovo liegt 

mir sehr am Herzen und ich werde mich auch weiter mit meinen Kontakten in die Freundschaftsgesellschaft einbringen, 

um unterstützend zur Seite zu stehen.“ 

 
Wahl der neuen Vorsitzenden 

Neben Mandl, der auch die überparteiliche Kosovo-Freundschaftsgruppe im Europaparlament leitet und dort ein 

Schattenberichterstatter für die Republik Kosovo ist, wurde erstmals auch ein Vorsitzender gewählt, der die 

Freundschaftsgesellschaft führen wird - Seite an Seite mit Arber Marku aus Wien, der von Beginn an Generalsekretär ist 

und ebenfalls wiedergewählt wurde. Neuer Vorsitzender ist Manfred Brandner, Unternehmer aus Graz und 

Honorarkonsul der Republik Kosovo für die Steiermark. Brandner sagt: „Mich beeindrucken der Wille und die 

Konsequenz, mit der die Bevölkerung des Kosovo die Weiterentwicklung des Landes betreibt – aber auch das 

Engagement und die Integration der Kosovarinnen und Kosovaren in Österreich sind für mich vorbildlich. Als 

Honorarkonsul bin ich seit einigen Jahren Bindeglied zwischen der Steiermark und Kosovo in Bezug auf Wirtschaft, 

Bildung, Kultur und Sport und es freut mich, ab jetzt auch unseren Präsidenten Lukas Mandl in seinen Aktivitäten im 

Zuge der Österreich-Kosovarischen Freundschaftsgesellschaft zu unterstützen.“ 
 

Ehrenmitgliedschaft verliehen 

Zum allerersten Mal hat die Freundschaftsgesellschaft eine Ehrenmitgliedschaft verliehen, und zwar an Sami Ukelli, 

ehemaliger Botschafter der Republik Kosovo in Österreich und „unverzichtbarer Geburtshelfer“ der 

Freundschaftsgesellschaft, wie Mandl es formulierte. Ukelli, mittlerweile Botschafter des Kosovo in der Schweiz, 

bedankte sich mit den Worten: „Für diese besondere Auszeichnung bedanke ich mich ganz herzlich. Ich sehe das 

einerseits als eine Anerkennung der bisherigen gemeinsamen Anstrengungen, um die Beziehungen zwischen den beiden 

Ländern zu beleben und zu vertiefen, um weitere Brücken der Freundschaft zu bauen. Ich weiß aber auch, dass die große 

Ehre, die mir erwiesen wurde, egal in welcher Funktion ich in Zukunft sein werde und wo ich mich geographisch befinde, 

für mich persönlich eine Motivation für weitere Anstrengungen und gemeinsame Zusammenarbeit sein wird.“ 

 

Hochrangige politische Gäste 

Mit Grußworten stellten sich bei der Generalversammlung, die online abgehalten wurde, die neugewählte Präsidentin der 

Republik Kosovo, Vjosa Osmani, Premierminister Albin Kurti, der Präsident des Dachverbandes der Partner aller 

Nationen (PaN), Hermann Mückler, sowie der aktuelle Botschafter des Kosovo in Österreich, Lulzim Pllana, ein. 

 

Osmani betonte in ihrer Videobotschaft, dass „man für die große Unterstützung, die von Österreich kommt, etwa zur 

Bewältigung der Pandemie, sehr dankbar“ sei und „es essenziell ist, solch starke Partner bei sich zu wissen, die vor allem 
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in schwierigen Zeiten zusammenstehen“. Kurti sprach über das „große Potenzial, das in der jungen Bevölkerung der 

Republik Kosovo steckt und die sich mit Österreichs Hilfe westlich orientiert und griff Mandls oft geäußerte Vision vom 

Kosovo als „Silicon Valley Europas“ auf. Mückler zeigte sich beeindruckt vom Engagement der Freundschaftsgruppe 

und ihren zahlreichen Aktivitäten auch während der Pandemie und erklärte: „Es ist wichtig, als Freundschaftsgesellschaft 

Brücken zu bauen, vor allem in herausfordernden Zeiten. So lässt sich auch Stillstand aktiv entgegenwirken“. Pllana 

erwähnte: „Die Freundschaftsgesellschaft ist eine feste Konstante der bilateralen Zusammenarbeit. Generell ist die 
Beziehung Österreich-Kosovo eine absolute Erfolgsstory, wo wir viele gute Ansätze für die Zukunft haben.“ 

 

Vizepräsident und Vizepräsidentinnen bleiben nach der jüngsten Wiederwahl der Steirische Journalist und Medienmacher 

Christian Klepej, die Salzburger Projekt- und Eventmanagerin Birgit Kolb sowie die Niederösterreichische 

Kulturmanagerin und Gründerin der Galerie LambdaLambdaLambda in der kosovarischen Hauptstadt Pristina, Katharina 

Schendl. Zu den weiteren Vorstandsmitgliedern zählen Lukas Bittner, Christian Fiedler, Karl Grammanitsch, Josef 

Hainfellner, Alfred Harl, Lissa-Katharina Heinrich, Astrit Hyseni, Philipp Jauernik, Kevin Kaiser, Gerhard Knor, Simon 

Lechner, Golli Marboe, Christian Moser und Filip Radunovic. 

 

Alle Funktionärinnen und Funktionäre sind in der Freundschaftsgesellschaft ehrenamtlich tätig. Neben dem Vorstand 

wurde auch das Advisory Board erneuert. Zu den prominentesten Neuzugängen gehören der Europa-Abgeordnete 

Andreas Schieder, die Nationalratsabgeordneten Andreas Minnich, Helmut Brandstätter und Eva-Maria Holzleitner; 
sowie Gerhard Schaumberger, der als Österreicher namens der Caritas Schweiz im Kosovo tätig ist. 

 

Schieder, der ebenfalls als Schattenberichterstatter des Europaparlaments für die Republik Kosovo tätig ist, erklärt: „Den 

EU-Institutionen sowie Organisationen in den Mitgliedstaaten kommen bei der Unterstützung der Länder des 

Westbalkans auf ihrem Weg in Richtung EU wichtige Aufgaben zu. Besonders das Europaparlament kann und muss hier 

in den nächsten Jahren eine starke Rolle einnehmen, um eine aussichtsreiche Erweiterung der EU möglich zu machen. 

Denn der Kosovo sowie die gesamte Balkanregion ist historisch, kulturell und politisch ein Teil Europas. Die 

Freundschaftsgesellschaft leistet hier einen Beitrag, die gegenseitigen Beziehungen zu vertiefen und einen umfassenden 

politischen Austausch auf informeller Ebene zu ermöglichen." 

 

Wiedergewählt wurden die Nationalratsabgeordnete Carmen Jeitler-Cincelli, die der parlamentarischen Kosovo-
Freundschaftsgruppe im österreichischen Nationalrat vorsitzt, der Nationalratsabgeordnete Wolfgang Gerstl, Bundesrat 

Stefan Schennach, Landtagsabgeordneter Peko Baxant und der Grazer Stadtrat Kurt Hohensinner. Auch der 

Honorarkonsul des Kosovo in Wien, der Unternehmer David Ungar-Klein, wurde wiedergewählt, ebenso „Elder 

Statesmen mit besonders viel Kosovo-Kenntnis“, wie Mandl sagt, wie die ehemaligen Spitzenrepräsentanten 

Bundesregierung und Europaparlament, Erhard Busek, Friedhelm Frischenschlager und Hannes Swoboda. 

 

Vertiefende Beziehungen 

„Von Beginn an war uns neben der Überparteilichkeit auch die Interdisziplinarität ein großes Anliegen“, betont Mandl 

und verweist auf die Gliederung des Advisory Board in „Chapters“, die sich bestimmten Themenfeldern widmen. Diese 

reichen von Bildung und Wissenschaft über Landwirtschaft und Wirtschaft bis zu Diplomatie und Politik oder Gesundheit 

und Soziales. Auch Medien und Sicherheit fehlen als Themenfelder nicht. In letzterem Bereich engagieren sich unter 
anderem österreichische Militärs mit Kosovo-Erfahrung im Rahmen der Kosovo Force (KFOR), wo Österreichs Beitrag 

international sehr geschätzt wird. Erstmals gibt es auch ein Diaspora-„Chapter“, in dem Kosovarinnen und Kosovaren, 

die in Österreich leben, mitwirken. Ein Sustainability-„Chapter“ wird nun gestartet. 

 

„Die Beziehungen zwischen Österreich um dem Kosovo sind hervorragend. Das basiert auf vielen persönlichen 

Freundschaften, vielen familiären Verbindungen sowie viel Kooperation etwa in Wirtschaft, Wissenschaft und 

Zivilgesellschaft sowie in Kultur und Sport. Wir möchten als Freundschaftsgesellschaft auch weiterhin einen Rahmen 

dafür bieten, damit die Freundschaft weiterhin gelebt werden kann und die Beziehungen weiter vertieft werden können. 

Die Kosovarinnen und Kosovaren sind Bürgerinnen und Bürger des jüngsten Staates Europas. Basierend auf Freundschaft 

und auf Augenhöhe gehen wir in eine gemeinsame europäische Zukunft und halten Werte der Freiheit und der Demokratie 

hoch. Das und noch viel mehr eint unsere Gesellschaften und unsere Staaten. Es freut mich besonders, dass 

Premierminister Albin Kurti in seinen Grußworten in unserer Generalversammlung die Vision eines Silicon Valley der 
Zukunft, das der Kosovo werden könnte, erwähnt hat. Neben der Lösung anstehender Probleme müssen wir uns auch der 

Verwirklichung von Zukunftsvisionen widmen, groß denken. Die vielen jungen Menschen im Kosovo, die 

bildungshungrig und fleißig sind, und im IT-Sektor aktiv sind oder werden wollen, sind eine Kraftquelle für die 

wirtschaftliche Zukunft des Landes und zukünftigen Wohlstand“, so Lukas Mandl abschließend. 

 

Quelle: http://kosovo-friends.at/pressemitteilung-kosovo-freunde-in-oesterreich-verstaerken-ihren-vorstand-und-ihr-

advisory-board/

 

 

 

http://kosovo-friends.at/pressemitteilung-kosovo-freunde-in-oesterreich-verstaerken-ihren-vorstand-und-ihr-advisory-board/
http://kosovo-friends.at/pressemitteilung-kosovo-freunde-in-oesterreich-verstaerken-ihren-vorstand-und-ihr-advisory-board/
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Kommentare

 

Mag. phil. Dr. Kurt Gostentschnigg, Graz  
Mag. phil. Dr. Kurt Gostentschnigg, geboren am 28.5.1965 in Eibiswald, Steiermark, Österreich.Historiker, Albanologe , 

Übersetzer und Schriftsteller. Diplomstudium der Geschichte und Germanistik (Sponsion 1990). Doktoratsstudium der 

Geschichte (Promotion 1996). Experte für die österreichisch-ungarische Albanologie 1867-1918, für die Verflechtung von 

Wissenschaft und Politik sowie für die österreichisch-ungarisch-albanischen Beziehungen in Politik, Wirtschaft, Kultur und 

Wissenschaft. 6 Jahre Lektor an der Universität Tirana (1993-1995 an der Germanistik der Fremdsprachenfakultät; 1996-

2000 an der Fakultät für Geschichte und Philologie). 1 Jahr Lektor an der Universität Wien (2001-2002 am Institut für 

Sprachwissenschaft, Leitung von Albanisch-Kursen). 2 Jahre Lektor an der Universität Graz (2004-2006 am Institut für 

Theoretische und Angewandte Translationswissenschaft, Übersetzen und Dolmetschen Deutsch-Albanisch). 5 Jahre Lektor 

an der Universität Shkodra (2006-2011 an der Germanistik der Fremdsprachenfakultät). Freier Historiker und Übersetzer 

(2000-2004 und 2011-2013). Von April 2014 bis Ende 2017 an der Universität Graz angestellt im FWF-Forschungsprojekt 

„Die österreichisch-ungarische Albanologie 1867-1918 – ein Fall von Kulturimperialismus?‘‘. 

 

 

 

Werden wir alle in der gleichen Welt aufwachen? 

 

Nach meiner 2018 im Verlag Springer VS erschienenen, 

830 Seiten starken Monographie „Wissenschaft im 
Spannungsfeld von Politik und Militär. Die 

österreichisch-ungarische Albanologie 1867-1918“ 

wollte ich kein Buch mehr von ähnlichem Umfang 

schreiben. Aber nachdem wir in einer Zeit des totalen 

Umbruchs leben, nach der nichts mehr so sein wird, wie 

es einmal gewesen ist, habe ich meinen eigenen Vorsatz 

gebrochen. Seit mehr als zwei Jahren verfolge ich täglich 

die aktuellen Ereignisse unserer Wendezeit. Mehrere 

Artikel, alle in „Dielli Demokristian“ veröffentlicht, sind 

bisher das Ergebnis meiner Beobachtungen. Was gerade 

vor unseren Augen geschieht, obwohl es viele noch 

immer nicht bemerken, ist so gewaltig und einzigartig, 
dass ich beschlossen habe, die Essenz der wichtigsten 

Themen der Transformation unseres Lebens 

zusammenzufassen und in einen höheren spirituellen 

Zusammenhang zu stellen. 

 

Der Titel meines mindestens 500 Seiten umfassenden 

Buches, an dem ich noch ein paar Monate schreiben 

werde, lautet „Unseren Kindern. Auf dem Weg zum 

Göttlichen Leben auf Erden“. Das Inhaltsverzeichnis 

steht bereits fest: Vorwort; Einleitung: Es dreht sich alles 

um unsere Kinder; Mutters Schöpfungsgeschichte; Die 
Viel-Eine Sonne der Liebe; Die Bewusstseinsebenen; 

Die Götter; Die Feindlichen Wesen; Die Wesensteile des 

Menschen; Die Nation oder das Volk als Kollektive 

Seele; Sri Aurobindos fünf Träume oder Indiens Rolle für 

die Menschheit; Sri Aurobindos Botschaft an die 

Vereinigten Staaten von Amerika; Sri Aurobindo über 

Deutschlands Rolle und Schicksal; Sri Aurobindo über 

Individualismus versus Totalitarismus; Narrativ: Die 

Kabale des Tiefen Staats oder die Alte Weltordnung; 

Narrativ: Q, die Weißhüte und die Allianz oder der 

Endkampf zwischen Gut und Böse; Die Tetrapolare 

Macht oder die Neue Weltordnung; Die supramentale 
Manifestation auf Erden; Ausblick – Das Göttliche 

Leben auf Erden; Der Frosch im kochenden Wasser oder 

wenn Verschwörungstheorien wahr werden; Das 

Nationaltheater als Trojanisches Pferd? Die Seele der 

Nation gegen den Dämon des Tiefen Staats; Wissen ist 

eine Holschuld oder der größte Wahlbetrug aller Zeiten; 

Auszüge aus „Kurtis Blog“, Januar bis April 2021; 

Korrespondenz mit A und H; Korrespondenz mit B; 

Korrespondenz mit Rundmail-Adressaten; 

Korrespondenz mit Medien-Redakteuren; 
Informationsquellen. Die in diesem Buch veröffentlichte 

Korrespondenz erfolgt selbstverständlich in 

anonymisierter Form, damit das Persönlichkeitsrecht 

gewahrt bleibt, und soll unseren nachkommenden 

Generationen als historisches Zeugnis über die aktuelle 

Wendezeit dienen. 

 

Es geht im Großen und Ganzen um die Konkurrenz 

zwischen zwei Hauptnarrativen – dem Narrativ der 

Mainstreammedien und dem Narrativ der 

Wahrheitssucher. Entweder gibt es keine Tiefstaat-

Kabale gegen die Menschheit, kein Q, keinen Gott, keine 
Seele, keine Engel, keine Dämonen und keine 

Außerirdischen oder es gibt sie alle. Kann es denn sein, 

dass alles nur ein Zufall aus dem Nichts ist? Sind wir 

etwa nur vergängliche Bioroboter oder doch unsterbliche 

Seelen, die von einem Leben zum anderen wandern, bis 

das Göttliche Leben auf Erden verwirklicht ist? Welches 

der beiden Narrative wird sich letztlich als wahr 

erweisen? Wird es bereits eine öffentlich verkündete 

Antwort auf diese Frage geben, wenn mein Buch 

erscheint? Oder müssen wir weiterhin auf unseren 

Hausverstand und unser Herz vertrauen? Und vor allem: 
Werden wir alle in der gleichen Welt aufwachen? 
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Die tiefen Rufe der Liebe 

 
Rezension 

 

Die vier letzten literarischen Bücher von Besim Xhelili, die er 2016 veröffentlicht hat (der Roman „1803“ und die 

Gedichtbände „Besa“, „Wellen im Herzen“ und „Unschuldige Augen …!“), behandeln ausschließlich das Thema der 

Liebe. Und Besim Xhelili wünscht, ein Schriftsteller der Liebe zu sein, ein Dichter der Gaben dieses Gefühls, der 

Glückseligkeit und Freude. 

 

 

1. Die Psycholyrik des offenen Herzens 

In dem Gedichtband „Unschuldige Augen …“, ein Titel mit engelhafter 

Metaphorik, widmet sich, wie in den anderen Büchern, dem geliebten Wesen, 

der Geliebten. Und dieser an seine Gefühle, seinen Verstand und sein Herz 

des Eros gerichtete Ruf zerschellt zwischen zwei Realitäten, der Ferne dieses 

Wesens einerseits und der sehnsüchtigen Beschwörungen und Erinnerungen 

andererseits. Er nimmt oft die Form eines Aufschreis an, während sich die 

Poesie in die Form einer Psycholyrik der emotionalen Situation kleidet, in der 
sich der Protagonist oder lyrische Sprecher in der ersten Person befindet. Es 

ist genau jenes beschriebene Gefühl, das jenseits der Räume der Vernunft in 

sublime Höhen der Existenz, in den 

Höhepunkt des Lebens und der 
Lebendigkeit klettert. Er spricht mit 

offenem Herzen, denn auf diese 

Weise schenkt er und wird 

beschenkt, nimmt er und gibt: 

 

Von mir kannst du nehmen, das 

Stärkste, 

Natürlichste, Geheimste und 

Unschuldigste. 

 

Sonst könnten weder Glückseligkeit 

noch Freude erlebt werden. Sie 
fließen von einer göttlichen Quelle, 

die niemals versiegt. Deshalb sind 

auch die Inspirationen unversiegbar. 

Und das Gefühl der Liebe ist 

ebenso, vermindert sich nicht, 

sondern steigert sich nur: 

 

Ich weiß nicht, warum ich dich so 

anders, so schön sehe … 

Der Schöpfer der Welten unterzieht 

mich einer Prüfung. 
Nach und nach lässt er meine Liebe 

für dich wachsen. 

Jenseits der Vorstellung wiegt mich 

die Melancholie. 

 

Fast alle bisherigen poetischen 

Bücher von Besim Xhelili, die sich 

der Liebe widmen, erzählt dieses 

Subjekt aus der intimen Sicht der 

ersten Person, während sich die 

unversiegbaren Verse an die 
geliebte Frau richten, die nicht 

selbst sprechend auftritt. Ihre Sicht, 
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innere Welt und Worte lassen sich nur aus dem Echo der Sehnsucht und 

Erinnerung erschließen, die Freude oder Verlockung zur unendlichen 

Wiederholung dieses Gefühls hervorrufen. Als Wiederbelebung jener Gefühle 

in der Erinnerung, als süße und anziehende Offenbarung, die ihn verzaubert: 

 

Meine Liebe zu dir hält mich am Leben, meine teure Freundin. 
In deiner Nähe geschehen Wunder in meinem Herzen. 

 

So wie Pablo Picasso einst sagte: „Die Liebe ist die größte Erfrischung des 

Lebens“.  Andererseits besingt dieses Subjekt seine Leiden des Schmachtens 

durch diese Form der Psycholyrik der Trauer, des Kummers, der 

Beklemmung: „Fiebernden Herzens …; Beklemmung erstickt meine müde 

Seele, bist du doch so fern!“ Die Ausmaße der Erinnerung erstrecken sich auf 

das ganze Buch: „Warum zerbrechen mir diese fernen Erinnerungen den 

Kopf?“ Mehr als nur ein semantisches poetisches Konzept ist die Erinnerung 

ein lyrischer Ausdruck der Situationen, in denen sich die lyrischen 

Protagonisten befinden: „Warum zerbrechen mir diese fernen Erinnerungen 

den Kopf? Die Natur hat das Aussehen einer hässlichen Schönheit 
angenommen.“ Wie auch immer: die Verflechtung dieser beiden Vergleiche 

scheint das poetische Konzept der Öffnung des Herzens der Liebe zu 

berücksichtigen. Jenes Herz kann zerbrechen, den Liebenden kann der 

Kummer oder die Ungeduld packen, die Trauer, die Beklemmung oder die 

innere Verletzung: „Jetzt schreie ich wie verrückt, getroffen von des Bösen 

Wucht“. Genau in solchen inneren Zuständen, wenn die Verletzungen ein 

solches Herz getroffen haben, genau dort wird die Spannung, der Druck oder 

die Bedrängnis dieses Gefühls gefühlt, um es voller zu erleben. 

 

So gibt es natürlich keine Möglichkeit, sich von dieser Obsession zu befreien. 

Im Gegenteil: das Subjekt verzehrt sich noch mehr, sodass sich dieses Gefühl 
vermehrt, und die Freundin wird ihm zur existenziellen Belastung, denn sie ist 

die Essenz seiner Existenz. 

2. Das Lied eines Dichters 

Oft identifiziert sich der lyrische Erzähler mit dem Dichter selbst. Sie sind das 

gleiche Wesen, die Verkörperung des anderen. Im Gedicht „Der verrückte 

Dichter“ scheinen sie zwei unterschiedliche Wesen zu sein, nachdem der 

lyrische Erzähler vom Dichter in der dritten Person spricht. Aber nach ein paar 

Versen taucht das Ich des lyrischen Erzählers auf, der die sich liebenden 

Wesen besingt: 

 

Tagsüber ein verrückter Dichter dich amüsiert, 
sein Verseschmieden ruhig deine Ohren massiert. 

Nachts unter Strauchdieben Befriedigung du findest, 

unter jenen, die kein Geschmack mit der Liebe verbindet. 

 

Meine Liebe zu dir ist voller Schmerzen, 

doch stark und ewig ist ihre Front. 

In solchen lyrischen Gesängen kennt der Dichter kein Alter, so wie auch die 

Liebe selbst die Jahre nicht zählt. Jedes Mal, wenn er seinen poetischen Ruf 

ausstößt, um sich die Geliebte näherzubringen, wird jene Liebe geboren, 

belebt und wiederbelebt. Und man kann sich keinen Dichter ohne die Liebe 

vorstellen. Alle vier Bücher, Roman und Gedichtbände, sind Lieder über die 

Liebe, sind „Das Lied eines Dichters“: 
 

Der Exodus meiner Seele in eine Welt voller Abgründe 

Würde mein Herz vor der Qual der Tage retten. 

Ich tat gut daran, dich so sehr zu lieben. 

Von diesem Gefühl zehre ich eine Lebendigkeit fürs Leben. 

 

Er liebt sogar mit einer Leidenschaft jenseits des Lebens („erinnerst du dich 

an einen aus Liebe gestorbenen Dichter. Ein Vers von deinem Herzen und ich 

finde ein wenig Kraft“), und auch jenseits des Todes (das Gedicht „Töte mich 

und werde glücklich“). Die Liebe ist das Leben selbst. Sie ist Sehnsucht, ist 

Woge, so wie es einem die Titel der 

beiden Zyklen des Buches 

suggerieren: „Unschuldige Augen, 

die verletzen“ und „Gedanken-

wogen“. 

Das Lied über die Liebe und den 
Dichter ist auch ein bewusstes 

Rechenschaftablegen über das 

Leben: die Betrachtung der 

Situation, in der er sich befindet, die 

Reflexion der Schritte, die er im 

Leben unternommen hat, im 

Glauben, dass es die Liebe ist, die 

alles im Leben rettet und dem Leben 

Sinn verleiht. 

 

3. Die Unendlichkeit oder die 

göttliche Anmut 
Die Qualen, um dieses Gefühl zu 

erobern, sind unendlich, weil man 

auf diese Weise spürt, dass man mit 

der erleuchtenden Spiritualität des 

Lebens eins wird, mit dem Licht, 

das einen völlig einnimmt, wenn 

man nur im fast körperlosen 

Zustand lebt und existiert wie ein 

fluides Wesen, sich ganz in Liebe 

verwandelt. Aber der Dichter geht 

nicht so weit, der Liebe einen 
metaphysischen Anstrich zu geben, 

auch wenn er sie niemals vom 

Göttlichen trennt, von der göttlichen 

Anmut oder den 

wundervollbringenden 

mythologischen Quellen: 

 

Da atmet meine Seele in 

Mythologien. 

auf engen Steinpflastern bewegen 

sich die alten Schatten 
der Helden, Götter und Geliebten 

und vermehren meine Liebe zu dir 

voll Licht. 

 

Man fühlt diesen metaphysischen 

Raum durch das Konzept der 

Unendlichkeit als eine Metapher der 

niemals verschwendeten Liebe. 

Diese Unendlichkeit ist auch eine 

Selbstzergliederung, ein Erkennen 

der Schlupfwinkel der unbekannten 

Gefühle, ein Suchen, das niemals 
ruht im Zerlegen und Beobachten 

des Selbst. Ein Selbsterkennen 

gemäß dem unstillbaren Durst des 

Dichters nach dem Beobachten, 

Erleben und Wahrnehmen des 

Gefühls der Liebe, des niemals 

endgültig erforschten Raumes. 

Daher schreibt der Dichter auch ein 

Buch nach dem anderen über die 

Liebe. Sorin Cerin sagt: „Nur in den 
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Augen der Liebe kann man Unendlichkeit finden.“ Gustav Flaubert hingegen 

schreibt in seinen Briefen: „Nur drei Dinge sind unendlich: der Himmel mit 

seinen Sternen, das Meer mit seinen Wassertropfen und das Herz mit seinen 

Tränen.“ Das lyrische Ich fühlt diese Unendlichkeit als eine Unendlichkeit der 

Leidenschaft, als eine Verkörperung der göttlichen Funken: 

 
Nimm meine Hand und lass uns dort in die Unendlichkeit aufbrechen, 

von wo die göttlichen Lichter der ewigen Lieben zu uns strahlen. 

 

Das Synonym der Liebe ist die Ewigkeit. Die Reinheit des Gefühls, die 

Jungfräulichkeit der Worte und Inspirationen. Von Beginn an haben die 

Dichter herausgefunden, dass das Universum selbst durch das Gefühl der 

Liebe tiefer und schöner erforscht wird. Denken wir an unseren großen 

Lasgush, der ein poetologisches System auf den Paradigmen der Liebe 

geschaffen hat. 

 

Besim Xhelili gelingt es von Buch zu Buch, die Lyrik der Liebe von vielen 

Seiten, vielen Inspirationsquellen, immer reicheren Blickwinkeln des 
Erlebens und der Bedeutung, von oft überraschenden und treffenden 

Nuancierungen der emotionalen Situationen zu vertiefen und zu betrachten. 

Eine solche Suche begründet auch das künstlerische Niveau dieser Lyriken. 

 

Aus dem Albanischen: Kurt Gostentschnigg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

GEDICHTZYKLUS VON BESIM XHELILI 

 

FRAG MICH NIE 

Frag mich nie, wie ich die letzte Nacht verbracht, 

denn meine Liebe für dich ist eine ewige Macht. 
Solltest du heut‘ unter den Lebenden mich nicht mehr sehen, 

so soll das Aroma deiner Lippen mein Grab umwehen. 

 

 

FIEBERND IM PARK 

Fiebernden Herzens irrte ich im Park herum, 

Übermaß der Liebe machte mich unendlich dumm. 

Ich weinte gemeinsam mit Enten und Vögeln am Wasser, 

Schaudern in meiner Seele machte mich blasser und blasser … 

 

 
WIRRSAL ÜBER DEN AUGENLIDERN 

Teure Freundin, deine Augenlider voller Wirrsal! 

Welche Schuld trifft ein schwaches Geschöpf wie mich? 

Siehst du, wie Aufruhr meinem Herzen wird zur Qual 

durch uns‘re Tränen, die strömen von des Schmerzens Stich? 

 

 

DIE RUHE DEINER NÄHE 

Das Herz voll Kummer, rasch die Kräfte mich verlassen. 

Der Atem im Stich mich lässt, die Wünsche mir enteilen. 

Doch wenn ich vermag, deine Nähe zu fassen, 

kann ich auch in Ruhe und Güte weilen. 
 

 

DEINE SCHÖNEN AUGEN 

Deine schönen Augen, so vollkommen, 

so tief und inspirierend. 

Doch einen Dichter mit Kummer übersponnen 

Mit diesem Blick, so wild und erobernd. 

 

                                            Aus dem Albanischen: Kurt Gostentschnigg 
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Anton Marku, Wien 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

 

Der letzte Esel, der sprechen konnte 
 

Der Platz, auf dem der Markt 

stattfand, war am Samstag voll. 

Wie jeden Tag vor Sonntag traten 
auf Steinplatten Menschen auf, 

bekannte und unbekannte Redner, 

die über verschiedene Themen 

sprachen. Einige präsentierten ihre 

Produkte, meist aus Seide oder 

Glas, andere forderten eine neue 

Revolution, während ein Blinder 

vom Ende der Welt sprach. 

 

Es war Mittag, als ein Mann in den 

Fünfzigern und sein Esel die Tore 
dieser Stadt überquerten. Langsam 

machten sie sich auf dem Weg zu 

dem Ort, an dem das Geräusch zu 

hören war. Unbemerkt betraten sie 

die Menge und hielten an einem 

Holzpfahl an. 

 

Wenige Augenblicke später 

hackte der Esel fünfmal ein. Dann 

machte er eine kurze Pause und 

hackte ein zweites Mal, wieder 

fünfmal ein. Dann öffnete er den 
Mund und man hörte eine laute 

Stimme, die dem Wort 

,,Ruheeeeee ...‘‘ ähnelte. Die 

Leute kamen erstaunt zu ihm 

zurück. Manchmal sahen sie zu 

seinem Besitzer, welcher ihn an 

einem Seil fest hielt. Dann fragte 

ein bärtiger alter Mann mit einem 

Stock: 

- Ist das Ihr Esel? 

- Ja, natürlich, seit zehn Jahren 
schon. - antwortete der Fremde. 

- Und ... kann er reden? 

- Ja, das kann er. 

- Wie, wie, bitte? Ihr Esel spricht? 

- lachte der alte Mann laut. 

- Ja, wie ich schon sagte, aber er 

redet nur mit mir. Ich bin der 

einzige, der seine Sprache 

versteht. 

- Eeeee ... und was sagt er so 

Ihnen? - sagte der Grauhaarige.  

- Wenn Sie wissen wollen, was er mir das letzte Mal erzählt hat, dann machen 

Sie mir dort auf diesem Stein drüben einen Platz und ich sage Ihnen, was 

dieser Esel, der nicht wie andere Esel ist, alles denkt und sagt. Er ist etwas 
Besonderes und warum er so ist, werden Sie bald herausfinden können. 

- Bei uns waren und sind alle die, die etwas zu sagen haben, willkomen. Nun 

haben wir die Ehre, von Ihnen etwas Neues zu hören. - sagte der alte Mann 

mit Höflichkeit, aber mit einem Misstrauen, welches in seinen Augen zu lesen 

war. 

 

Nachdem die Männer ihre stillschweigende Zustimmung gaben, machten sich 

die beiden Neuankömmlinge auf dem Weg in die Stadt und ließen sich dort 

nieder, wo sie gesucht hatten. Von hier aus war die Aussicht besser. Die 

Menschen bildeten einen Kreis und warteten gespannt auf die Geschichte, die 

gerade begann. 
 

- Sehr geehrte Damen und Herren dieser alten und herrlichen Stadt, - so 

begann der Fremde- Sie mögen fragen, wer ich bin, woher ich komme und 

was ich hier unter Ihnen mit einem Esel an der Hand suche. Und ich werde 

Ihnen die Leiden mildern, indem ich sage, dass ich von einem fernen Land 

beim Schwarzen Meer komme. Ich glaube an die Dinge, an die auch Sie 

glauben, mit einem Unterschied: Ich glaube auch an die Geschichte eines 

Esels. Mit diesem edlen Tier an meiner Seite bin ich in alle vier Ecken der 

Welt gereist, um die Wahrheit über Esel bekannt zu machen, diese Rasse, die 

dem Menschen treu ist, wie kein anderes Tier. Wir reden oft miteinander, aber 

bevor ich fortfahre, möchte ich Sie noch etwas fragen: 

- Sagen Sie mir bitte, wie würde der Trojanische Krieg enden, wenn die 
Griechen etwa einen hölzernen Esel anstelle eines Pferdes zurückgelassen 

hätten? 

 

Die Leute schauten sich an, schüttelten den Kopf und flüsterten leise, aber 

niemand hatte den Mut, etwas zu sagen. 

 

- Ja, ich sage Ihnen,- sprach der Mann nachdem er mit seiner rechten Hand 

das Maul des Esels streichelte, der gerade und stoisch vor der Menge von 

Leuten stand, ohne zuzulassen, dass sich der Schatten dreht,- die Antwort ist: 

In dem Fall die Geschichte der Menschheit anders ausgesehen hätte, viel 

besser als heute oder morgen. Aber fangen wir an: Mein Esel hat mir oft das 
erzählt: ,,unsere Geschichte wurde gefälscht, und das mit dunklen Absichten. 

Wir Esel sind seit der Entstehung friedlich. Wir haben nur einen Feind: das 

Pferd, obwohl wir einer Familie angehören. Aber die Welt muss wissen, dass 

sie Judas sind und nicht wir. Wenn nicht so, dann wäre Jesus auf einem Pferd 

und nicht auf einem Esel nach Jerusalem gegangen, oder?‘‘ 

 

Die Leute, besonders die, die behaupteten strenge Gläubige zu sein, lasen 

seine Lippen mit Bewunderung und fingen an, ihre Augen zu verdrehen. 

-  ,,Dies war tatsächlich der größte Dienst, den der Himmel uns seit der Zeit 

Noas jemals gegeben hat. Aber leider nachdem er aufgestiegen war, ohne die 

Hilfe anderer Propheten, gingen die Ungerechtigkeiten weiter und wir waren 
wieder in Ungnade der Pferde gefallen. Und das war schmerzhaft. Darüber 
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hinaus wird die gleiche Tragödie 

in den kommenden Jahrhunderten 

fortbestehen. Selbst in einem 

Roman, der von einem 

gescheiterten englischen 

Journalisten verfasst wird, der das 
Leben von Tieren in einem Dorf 

beschreibt, das freiwillig vom 

Rest der Welt getrennt ist, wird 

unser Ansehen einen schweren 

Schlag erleiden. Zuerst dachte er 

daran zu schreiben, dass die Farm 

eher von Eseln als von Schweinen 

betrieben wurde, aber am Ende 

überzeugten ihn die Verschwörer, 

die entweder Freimaurer oder von 

Pferden bezahlte Agenten waren, 

sicherlich aus Eifersucht auf uns 
als weise Vierbeiner. Am Ende 

wird seine Hand anders schreiben, 

als ihm die Seele sagt. Somit wird 

uns nicht erlaubt, die 

Hauptprotagonisten dieser 

Geschichte zu werden.‘‘ 

 

Der Fremde streichelte diesmal 

jedoch die großen Eselsohren und 

nicht nur eines, sondern beide. 

- ,,Es muss weltweit bekannt sein, 
dass viele von uns die Kriege 

überlebt haben, aber nicht den 

Frieden. Dies liegt an der 

Tatsache, dass wir, wie Sie, Gottes 

auserwählte Lebenwesen, in den 

meisten Fällen erlebten wir 

Freiheit ohne Frieden. Freiheit 

braucht keine Mauern, aber sie 

werden immer so hoch und dick 

gefunden und empor gehoben, oft 

unüberwindbar. Eines wird auch 
in einer dunklen Epoche gebaut, in 

dem ein ganzer Kontinent durch 

einen eisernen Vorhang geteilt 

wird. Auch dies wird das Werk 

von Pferden sein, insbesondere 

von denen die sich mit Politik 

beschäftigen. Dank unseres 

Engagements und des Einsatzes 

unserer Anti-Pferd Brüder und 

Schwestern über den Ozean wird 

eine Insel des Friedens geschafen, 

mit einem gemeinsamen Haus mit 
28 Zimmern. 

 

- Andererseits sind wir Esel auch 

geborene Philosophen. Sie können 

viel von uns lernen. Hier ist ein 

Beispiel: Die Menschen 

verbringen ihr Leben damit, sich 

darauf vorzubereiten, es zu leben. 

Sie werden sterben, ohne zu 

verstehen, was geschah. Es wird 

auch diejenigen geben, die am letzten Tag kommen und den Sieg holen. Für 

gebundene Füße wird der Weg zum Paradies lang sein. Zudem wird 

Menschengehirn eines Tages Kutschen entdecken, die ohne Pferde fahren. Sie 

werden auch Dinge entdecken, die Ihnen den Weg von Ort zu Ort zeigen. Und 

wenn sie eines Tages auf den Friedhof gehen, wird Ihnen eine Stimme in der 

Kiste sagen: ,,Sie haben Ihr Ziel erreicht.‘‘- sagte er und schaute auf den 
Boden, bevor er seinen Kopf wieder hob. 

 

- Mein Esel und ich sind uns bewusst, dass kurze Reden lange in Erinnerung 

bleiben, lange kurz, - fuhr er fort- also werden wir diese Rede hier beenden. - 

sagte er und verbeugte sich bescheiden. 

 

Im nächsten Augenblick kam eine Stimme aus dem Bauch des Esels, die der 

menschlichen Sprache ähnelte: ,,Bravo Maestro!‘‘ 

- Was? Du kannst wirklich reden? Wahnsinn! Unglaublich! Du bist aber nur 

ein Eseeelll. - sprach der alte Mann, dessen Körper bereits geschwächt war 

und wenn der Stock nicht wäre, würde er zu Boden fallen. 

 
- Ja, das bin ich. Ich bin so einer. Und ich bin stolz darauf. - antwortete der 

Esel langsam und zeigte seine weißen Zähne. 

 

Alle applaudierten so laut, dass wie man danach mitbekam, dieser Applaus 

auch in der Nachbarstadt zu hören war. Viele von ihnen traten näher, um diese 

wunderbare Kreatur mit ihren Händen zu berühren. Einige baten lokale Maler, 

sie in die Nähe des Esels zu malen, und warteten geduldig in der Schlange. 

Hier wurde die Idee geboren, die später als ,,selfie‘‘ bekannt sein wird.  

 

Die Leute, die zufällig an diesem Mittag auf dem Stadtmarkt waren, gehörten 

zu den Ersten in der gesamten Provinz, die einen Esel sprechen hörten. 
 

Sein Ruhm überschritt alle Grenzen. Er wurde eingeladen, Vorträge auf vielen 

Orten und sogar im Senat zu halten, einem der bekanntesten in der Region. Er 

soll sogar eine Rede im Parlament eines fernen Staates gehalten haben, dessen 

Name schwer auszusprechen war. 

 

Andere Esel weltweit begannen sich zu ärgern, weil er einen uralten Kodex, 

alt wie das Leben, gebrochen hatte: Dass auch die Esel die Sprache der 

Menschen sprechen. Und in einem geheimen Treffen, weit weg von den 

Augen von Journalisten und Spionen, entschieden sie einstimmig, dass keiner 

von ihnen jemals mehr die Sprache der Menschen sprechen wird. 
 

Viele Jahre vergingen. An einem kalten Maitag fühlte sich der Esel nicht wohl. 

Für einen Moment glaubte er, dass noch viel zu tun war, aber sein Körper war 

müde. Sie boten an, ihn ins Altesheim zu bringen. Er lehnte ab. Er sagte: ,,Ich 

bin nicht alt.‘‘ Zwei Monate später schloss er für immer die Augen. Er starb 

wie er lebte, vor seiner Zeit. An seiner Beerdigung nahmen viele Staatsmänner 

und Menschen mit dunkler Brille teil. Pferde durften nicht an der Trauerfeier 

teilnehmen. 

 

In der Geschichte blieb er als der letzte Esel bekannt, der sprechen konnte. 

 

Seitdem sind viele Jahrhunderte vergangen. Die Leute versuchen immer noch, 
den Eseln das Reden beizubringen.  

 

Leider ohne Erfolg. 

 

Das Gegenteil passierte: Leute fingen an, Eselsprache zu sprechen. 

 


